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gesucht worden, vor hauffen Poeten sind herauß kommen, muß ich mich verwundern,
wie sonderlich wir Deutschen so lange gedult können tragen, vnd das edele Papir
mit jhren ungereimten reimen beflecken. Die worte vnd Syllaben in gewisse gesetze
zue dringen, vnd verse zue schreiben, ist das allerwenigste was in einem Poeten zue
suchen ist. Er muß evcpavTccGuorog, von sinnreichen einfüllen vnd erfindungen sein, &amp;amp;
muß ein großes unverzagtes gemüte haben, muß hohe fachen bei sich erdencken können,
soll anders seine rede eine art kriegen, vnd von der erden empor steigen. Ferner so
schaden auch dem gueten nahmen der Poeten nicht wenig die jenigen, welche mit jhrem
ungestümen ersuchen, auff alles was sie thun vnd vorhaben verse fodern. Es wird
kein buch, keine Hochzeit, kein begrabnüß ohn vns gemacht; vnd gleichsam als niemand 10
köndte alleine sterben, gehen unsere gedichte mit jhnen vnter. Mann will vns auff
allen Schüsseln vnd kannen haben, wir stehen an wänden vnd steinen, vnd wann
einer ein Hauß ich weiß nicht wie an sich gebracht hat, so sollen wir es mit unsern
Versen wieder redlich machen . .; ja deß narrischen ansuchens ist kein ende. Muffen
wir also entweder durch abschlagen jhre feindschafft erwarten, oder durch willfahren 15
den würden der Poesie einen mercklichen abbruch thun. Denn ein Poete kan nicht
schreiben wenn er wil, sondern wenn er kan, vnd jhn die regung des Geistes, welchen
Ovidius vnnd andere vom Himmel her zue kommen vermeinen, treibet. . .

Das VII. Capitel.

Von den reimen, jhren Wörtern vnd arten der getichte.
. . Das wir nun weiter fortfahren, so ist erstlich ein jeglicher verß, wie sie die

Frantzosen auch abtheilen (denn der Italiener zarte reimen alleine auff die weibliche
endung außgehen) entweder ein kwrnininus, welcher zue ende abschieffig ist, vnd den
accent in der letzten sylben ohne eine hat, Als:

Er hat rund vmb sich her das wasser außgespreitet,
den köstlichen pallast des Himmels zue bereitet;

Oder masculinus, das ist, männlicher verß, da der thon auff der letzten sylben
in die höhe steiget; als:

Den donner, reiff vnd schnee, der molcken blawes zelt,
Ost, Norden, Sud vnd West in seinen dienst bestell.

Nachmals ist auch ein jeder verß entweder ein iambicus oder trochaicus; nicht
zwar das wir auff art der griechen vnnd lateiner eine gewisse grösse der sylben
können inn acht nemen; sondern das wir aus den accenten vnnd dem thone erkennen,
welche sylbe hoch vnnd welche niedrig gesetzt soll werden. Ein Jambus ist dieser:

Erhalt vns Herr bey deinem wort.

Der folgende ein Trochäus:
Mitten wir im leben sind.

Dann in dem ersten verse die erste sylbe niedrig, die andere hoch, die dritte
niedrig, die vierde hoch, vnd so fortan, in dem anderen verse die erste sylbe hoch, die
andere niedrig, die dritte hoch, re. außgesprochen werden. Wiewol nun meines Wissens
noch niemand, ich auch vor der zeit selber nicht, dieses genawe in acht genommen,

I. 18. Römischer Dichter im Zeitalter des Augustus.


